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Die Stadt Hallein hat eine ganze besondere kommunistische Geschichte,
die weit über Widerstandskämpferin Agnes Primocic hinausgeht.

Matthias Petry
berichtet aus Hallein

Die neue KPÖ plus war bei der
vergangenen Landtagswahl viert-
stärkste Kraft im Bezirk noch vor
den Grünen, die Stadt Hallein
war mit 14,28 Prozent eine
„Hochburg“ für die KPÖ plus
(quasi Platz zwei hinter der Stadt
Salzburg (21,51 %), fast gleichauf
mit Koppl (14,6 %) und Elsbethen
(14,4 %)). Das war einerseits so
überraschend wie das KPÖ-Er-
gebnis im Rest des Landes – ande-
rerseits aber auch nicht, denn
Hallein hat eine ganz spezielle
Geschichte mit der kommunisti-
schen Partei.

AlsdieKommunisten
Hallein regierten

Denn die Kommunisten in Hal-
lein, das war nicht nur die 2007
verstorbene Widerstandskämp-
ferin Agens Primocic, die aktuell
gerade mit einer Gedenkaktion
ins Bewusstsein der heutigen
Halleiner Bevölkerung zurückge-
holt wird (siehe rechts). Bis Mitte
der 1990er saßen Vertreter der
KPÖ in der Halleiner Gemeinde-
vertretung. Und direkt nach dem
2. Weltkrieg hatte Hallein mit
dem Papierarbeiter Karl Nedom-
lel sogar ein Jahr lang einen kom-
munistischen Bürgermeister

Historiker Wolfgang Winter-
steller vom Halleiner Stadtarchiv
erklärt im TN-Gespräch die Hin-
tergründe: „Am 5. Mai hatte sich
eine große Menschenmenge vor
der Bäckerei Schmidhammer am
Oberen Markt versammelt, Ge-
bäck war Mangelware, es gab Tu-

multe. Aber Nedomlel hat die
Leute beruhigt, er war eine aner-
kannte Respektsperson, er hat
gesagt: ,Beruhigt euch, ich bin eu-
er Bürgermeister.‘ Das haben
französische Offiziere beobach-
tet und am Nachmittag haben sie
ihn dann auch offiziell zum Bür-
germeister gemacht.“ Als solcher
führte er ein Jahr lang eine provi-
sorische Stadtregierung an, die
aus ihm und KPÖ-Genossin Pri-
mocic bestand sowie aus je zwei
Mitgliedern der Christlich-Sozia-
len und der Sozialdemokraten.

Nachdem die Nazis jahrelang
die „rote Gefahr“ heraufbe-
schworen hatten, hatten viele
Halleiner Angst vor einem kom-
munistischen Bürgermeister,
und bei der ersten Nachkriegs-
wahl 1946, als auch der Kalte
Krieg schon nach Österreich he-
reinzuwirken begann, erhielten
die Sozialdemokraten die Mehr-
heit. „Aber Nedomlel hatte einen
unglaublich guten Nachruf, auch
die politischen Gegner haben
sich höchst positiv geäußert, als
er nach der Wahl 1946 zurück-
trat“, betont Historiker Winter-
steller. „Er hat in der ersten Phase
gemeinsam mit Primocic für Ru-
he und Ordnung gesorgt und für
vernünftige Entwicklungen die
Weichen gestellt, das war wirk-
lich anerkennenswert. Die Kom-
munisten haben in dieser ersten
Phase viel geleistet.“

Die vielleicht sogar noch au-
ßergewöhnlichere Tatsache ist
aber, dass damit die Zeit der
Kommunisten in der Halleiner
Stadtgemeindevertretung noch
lang nicht vorbei war – Nedomlel
selbst saß noch bis zur Wahl 1959
im Stadtparlament und noch bis
1994 war dort mindestens ein
kommunistischer Mandatar ver-
treten. Diese Langlebigkeit hing
vor allem an der Person von KPÖ-

THEMA DER WOCHE

Urgestein Ernst Gold: „Er war an-
erkannt in Hallein, weil er Leuten
Wohnungen vermittelt hat und
sehr bürgernah gewirkt hat“, sagt
Wintersteller. 1958 wurde Gold
erstmals in den Halleiner Ge-
meinderat gewählt und blieb dort
bis 1991. Von 1978 bis 1990 war er
KPÖ-Landesobmann von Salz-
burg und gehörte auch dem Zen-
tralkomitee der KPÖ an. Später
war er auch in die Gründung der
Bürgerliste „Bündnis für Hallein“
involviert, die von 1999 bis 2004
im Gemeindeparlament vertre-
ten war.

Aktuell gebe es zwar einige
Unterstützerinnen und Unter-
stützer der neuen KPÖ plus in
Hallein, aber keine eigenständige
Ortsgruppe, sagt der aktuelle
Spitzenkandidat und künftige
Landtagsabgeordnete Kay-Mi-
chael Dankl aus der Stadt Salz-

burg: „Seit zwei, drei Jahren gibt
es wieder verstärktes Interesse
aus Hallein, wir haben auch dem-
nächst ein Interessiertentreffen,
für das sich schon mehr als
20 Leute angemeldet haben.“ Ob
die KPÖ plus auch mit eigenen
Tennengauer bzw. Halleiner Kan-
didat/-innen bei der Gemeinde-
rats- und Bürgermeisterwahl im
Frühjahr 2024 antreten werde, ist
noch unklar: „Wir werden vo-
raussichtlich im September eine
Landeskonferenz abhalten, bei
der wir diese Weichenstellung
treffen werden. Natürlich sind
auch Antritte außerhalb der
Stadt Salzburg möglich.“

Wie zweischneidig ein Engage-
ment für die kommunistische
Partei sein konnte, kennt Histori-
ker Wolfgang Wintersteller aus
der eigenen Familie – Altbürger-
meister Nedomlel war der Onkel
seiner Frau Monika: „Nedomlel
und Agnes Primocic reisten 1933
mit einer österreichischen Dele-
gation nach Moskau, da haben sie
sich einiges angeschaut und wur-
den wohl auch ein bisschen ein-
gewickelt. Seine Erzählungen
gipfelten dann immer in dem Hö-
hepunkt, dass er eines Tages im
gleichen Raum wie Stalin stand
und ihm mit Wodka zugeprostet
hat.“ Dieses positive Bild des
Kommunismus in der Sowjetuni-
on relativierte nach dem Krieg
sein Bruder, Winterstellers
Schwiegervater: „Er war in russi-
sche Kriegsgefangenschaft gera-
ten, und als er zurückkam, stand
sein kommunistischer Bruder,
der Bürgermeister, am Bahnhof
mit Blumen und fragte, ,Wie war’s
denn?‘, weil er glaubte, mein
Schwiegervater würde jetzt ins
Schwärmen geraten. Aber der
meinte nur: ,Steig ein in den Zug
und schau’s dir selbst an.‘“

„Die Halleiner
Kommunisten
haben damals
viel geleistet.“

WolfgangWintersteller, Historiker „Seit zwei, drei
Jahren gibt es
mehr Interesse
aus Hallein.“

Kay-Michael Dankl, KPÖplus
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